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Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, I gestorben. 
13. Januar. 

1330. + Friedrieh VII,, der Schöne, Gegenkönig Lud- 
wig's des Baiern, * 1282, f auf dem Gutten- 
stein. 

Kabinetsbefehl Friedrichs des Grossen zur Er- 
bauung des Sehlosses Sanssousi. 

1838, + Ferdinand Ries, Pianofortevirtuos und Com- 

ponist; * 29. November 1784 zu Bonn. 


Wahlverein. 

Das vollſtändige Ausdemleimgehen der 
Nationalliberalen in den Parlamenten nicht nur 
ſondern auch im Lande bei den letzten Wahlen, 
das unzweifelhafte Aufgeben aller von der 
Partei früher feſtgeſtellten Grundſaße — kurzum 
es find die deutlichſten Merkmale aufgetreten, 
daß die Partei in ihrem jetzigen Beſtande, die 


1745. 


geworden iſt. 

In dieſer Meberzeugung wird von der Fort⸗ 
ſchrittspartei vorgeſchlagen Wahlvereine zu bil⸗ 
den. Sie ruft allen denen, die es ehrlich mit 

dem Vaterlande und der Nation meinen, zu: 

„Bildet dieſe Wahlvereine ſofort! Verſäumt 
keinen Tag darüber. Man ſoll das Eiſen ſchmie⸗ 
den, ſo lange es warm iſt. — Ob innerhalb 
eines Wahlkreiſes ein oder mehrere Vereine zu 
bilden find, muß fi nach den örtlichen Verhält⸗ 
niſſen entſcheiden. Wo das politiſche Leben mehr 
als einen hervorragenden Mittelpunkt hat, iſt 
die Bildung von mehreren Wahlvereinen ange⸗ 
zeigt, deren Vorſtände fi für die einzelne Wahl 
leicht untereinander verſtändigen werden. Die 

Wahlvereine haben ihre Thätigkeit natürlich 

ebenſo auf Landtagswahlen, wie auf Reichstags⸗ 

wahlen zu erſtrecken. Wieweit es ſich empfiehlt, 

die Thätigkeit auf Kommunalwahlen auszudeh⸗ 

nen, ſei es mtt ſei es ahne Hervorhebung des 

ſortſchrittlichen Standpunktes, muß ven den art- 

lichen Verhältniſſen abhängen. Der nachfolgende 
Entwurf hat nur die Bedeutung eines Anhalts 
für die nach den beſonderen örtlichen Verhält- 
niſſen auszuarbeitenden Statuten. — Unſere 
Korreſpondenz wird ein fortlaufendes Verzeichniß 
der bereits vorhandenen und noch hinzutretenden 
Wahlvereine der Fortſchrittspartei bringen. Wir 
bitten zu dieſem Zwecke uns von der Bildung 
von Wahlvereinen unter Mittheilung der Sta⸗ 
tutenentwürfe und der Namen der Vorſtands⸗ 
mitglieder Kenntniß zu geben. 


— EEEEEEREEREEREEEEEEEEEETEEEETETETEEE 

Die Räuber am Oſageſtrom. 

Eine Erzählung aus dem Weſten Amcrika's 
Mary Dobson. 


Gortſetzung.) 
7. Kapitel. 1 

Zu jener Zeit als die Vorgänge, welche 
wir beſchrieben, im Staate Miſſouri ſich exeig. 
net, ſahen die Anſiedler ſich genöthigt, für die 

Sicherheit die größte Sorge zu tragen. 
Webber hatte ſein Haus mit einer dicken, 
eichenen Thür verſehen, über die, wenn Gefahr 
drohete, von innen noch ſchwere Eiſenſtangen ge’ 
legt wurden. Die Fenſter verſicherten ebenfalls 
ſtarke eichene Laden, und dieſe wie die Thür, 
waren im Stande, wenn das Haus nur einiger⸗ 
maßen bemannt war, eine förmliche Belagerung 
auszuhalten, bei w Icher einige geſchickt in den 
Wänden angebrachte Oeffnungen ihnen geſtatte⸗ 
ten, auf die Angreifenden zu feuern, ohne daß 

ſie ſich irgend einer Gefahr dabei ausſetzten. 
Deer einzige Eingang zu dem Blockhaus war 
die ſchon erwähnte ſtarke Eichenthür in der 
Mitte deſſelben, durch welche man auf den gro⸗ 
ßen Hausflur gelangte, und von dem man rechts 
und links in die verſchiedenen Gemächer trat. 
Rechts war das größte Zimmer des ganzen Ge⸗ 
bäudes. Es war zugleich Koch⸗, Wohn⸗ und 
Eßzimmer, mit einem großen Heerde, im Uebri⸗ 
— aber behaglich eingerichtet und diente mei- 
ens der Familie zum Aufenthalt. Von dieſem 
Zimmer aus führte eine Treppe in den oberen 
Raum, der unmittelbar unter dem Dache ſich 
befand, und zu verſchiedenen Zwecken gebraucht 
ward urchweg war dieſes Farmhaus beſſer 
und behaglicher ausgeſtattet, als man ſonſt all⸗ 
» gemein die Wohnungen der Anſiedler fand, die 


Freiheit ferner auszubauen vollſtändig unfähig 


Je weniger die Haltung der Regierung und 
die Schwäche der nationalliberalen Partei in 
den nächſten Jahren Ausſichten bietet auf poſi⸗ 
tive Fortſchritte der Geſetzgebung im liberalen 
Sinne, um fo mehr werden auch die parlamen⸗ 
tariſchen Mitglieder unſerer Partei in der Lage 
ſein, der Sammlung der Partei in den einzelnen 
Wahlkreiſen Thätigkeit und Aufmerkſamkeit zu⸗ 
zuwenden, öffentliche Vorträge zu halten u. ſ. w. 
— Auch ſolche Wahlkreiſe, die bisher unberührt 
gelaſſen wurden, weil von einer im letzten Angen⸗ 
blick herbeigeführten Zerſplitterung der liberalen 
Stimmen nur die Ultramontanen Vortheil ge⸗ 
habt hoben würden, werden demnächſt in den 
Kreis der Agitation hineinzuziehen ſein.“ 
Hierzu ergeht nachfolgender Statutenent⸗ 


8 1. Zweck des Vereins. Der Wahlverein 
der deutſchen Fortſchrittspartei zu X. hat die 
Aufgabe, die Grundſätze der deutſchen Fort⸗ 
ſchrittspartei im Volke zu verbreiten und dadurch 
bei den Wahlen zum Reichstag, zum Abgeordne⸗ 
tenhauſe ſowie zu anderen Vertretungen. 
Letzteres ſofern es von der Gemeindeverſammlung 
ausdrücklich beſchloſſen wird — die Wahl von 
Männern durchzuſetzen, welche ſich zu dieſen 
Grundſätzen bekennen und kein Recht des Volkes 
aufgeben. Die deutſche Fortſchrittspartei beharrt 
bei den Grundſätzen und in der Verfolgung der 
Aufgaben, welche ihr Programm vom 9. Juni 
1861 aufgeſtellt, ihr Aufruf zu den Reichstags⸗ 
wahlen vom 24 Dezember 1876 erläutert hat. 

§ 2. Mitglied ſchaft. Die Mitzliedſchaſt 
des Vereins wird erworben durch einen Beitrag 
von mindeſtens drei Ar jährlich, welcher Bei⸗ 
trag nach Beſchluß des Vorſtandes ratenweiſe 
oder auch eimal zu entrichten iſt. 

§ 3. Generalverſammlung. Die General⸗ 
verſammlung beſchließt über die Aufſtellung der 
Wahlkandidaten ſowie über Vereinigungen mit 
ver arteien, ſofern ſolche für einzelne 
Wahlen oder 


1 ar 3 
Vorbehalten werden Tang ver e ee: 


die Genehmigung durch Verſammlungen, wozu 
auch die außerhalb des Vereins ſtehenden Partei⸗ 
genoſſen eingeladen werden. — Die Zuſtimmung 
der Generalverſammlung ift zu Statutenänderun⸗ 
gen erforderlich. — Die Tagesordnung der Gene- 
ralverſammlung beſtimmt der Vorſtand, doch 
müſſen auf die Tagesordnung alle Gegenſtände 
gebracht werden, welche mindeſtens ein Fünftel 
der Mitglieder auf die Tagesordnung zu ſetzen 
verlangt. Zur Verhandlung dieſer Gegenſtände 


— —— é—ſM.—— — 


— 


wurf 


wenig von dem aufzuweiſen hatten, was die 
Städter unumgänglich nothwendig finden. 

An jenem ſo ereignißreichen Abend finden 
wir Webber, ſeine Frau und feinen jüngſten 
Sohn in dem großen Zimmer rechts vom Ein⸗ 
gange. Ein ſauber gedeckter Eßtiſch ſteht in der 
Mitte deſſelben, und einige halbleere Schüſſeln, 
wie das benutzte Geräth, beweiſen, daß fie be- 
reits ihr Abendmahl genoſſen, indeß verſch ie dene 
reine Teller und Meſſer und Gabeln annehmen 
laſſen, daß noch andere Theilnehmer deſſelben er- 
wartet werden. 

Das miiten auf dem Tiſche ſtehende Licht 
erhellt das Gemach, und beleuchtet zugleich die 
Geſichter der Anweſenden, welche alle drei eine 
große innere Angſt und Beſorgniß verrathen. 

üren und Fenſter ſtehen weit geöffnet, um 
nach dem Gewitter die kühle, erfriſchende Luft 
einzulaſſen. 

Nach einem längeren Schweigen, welches, 
da die Anweſenden mit ihren eigenen Gedanken 
beſchäfligt waren, eingetreten, erhob ſich Web⸗ 
ber endlich, und nachdem er eine zeitlang im 
Zimmer auf- und abgegangen, trat er an das 
Fenſter, indem er ſagte: „Wo mögen fie nur 
bleiben? Das Gewitter iſt ſchon lange vorüber 
und nach meiner Anſicht könnten ſie hier 
ein!“ — 

Der Mond ſtand jetzt hoch und voll am 
dunklen Nachthimmel und warf ſein Licht auf 
die Zerſtörung, welche hier, wie überall, der 
Sturm angerichtet. Ringsumher lagen hundert⸗ 
jährige Bäume, die der Orkan entwurzelt hatte, 
ganze Stücke der Fezen waren abgeriſſen und 
fortgeſchleudert, und auch die Kornfelder, welche 
der Ernte ſtark entgegenreiften, hatten von der 
Wucht des Sturmes gelitten, denn die noch vor⸗ 
kurzem ſo ſchweren, mannshohen Halme lagen 
jetzt glatt am Boden darnieder. 

Von dieſem Allen jedoch ſah Webber nichts, 


Inleratr 


werden täglich 5i83 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrif 


oder deren Raum 10 . 
1877. 


hat der Vorſtand auf Verlangen binnen zehn 
Tagen eine Generalverſammlung zu berufen. 

§ 4. Vorſtand. Die Generalverſammlung 
wählt alljährlich einen Vorſtand, welcher aus 
einem Vorſitzenden, deſſen Stellvertreter und 
fünf Beiſitzern beſteht. Aus der Zahl der Bei⸗ 
fiber hat der Vorſtand einen Kaſſirer zu beſtel⸗ 
len. Zum Zweck der Vorbereitung der Beſchlüſſe 
der Generalverſammlung kann ſich der Vorſtand 


für eine einzelne Wahl um weitere zehn Mit⸗ 
glieder verſtärken. — Dem ordentlichen Vorſtand 
ſteht die Verfügung über die Geldmittel des 
Vereins zu, auch kann derſelbe für Parteizwecke 


außerhalb des Wahlkreiſes Beiträge abführen. 
— Der Kaſſirer hat dem Vorſtande Rechnung 
zu legen. 

§ 5. Vorträge, Der Vorſtand iſt ver⸗ 
pflichtet, von Zeit zu Zeit Verſammlungen zu 
veranſtalten, in welchen über Zeitfragen, die in 
den Kreis der Aufgaben des Vereins fallen, 
Vorträge gehalten werden. An den Vortrag hat 
ſich eine Beſprechung anzuſchließen.“ 

Bei der traurigen politiſchen Zerfahrenheit, 
die an unſerem Orte ebenfalls eingeriſſen iſt, 
wünſchen wir nichts ſehnliche“, als daß geeignete 
Männer, die genügend Vertrauen bei der Bürger; 
ſhaft beſitzen, die Sache zum Heile des Vater⸗ 
landes bald ernſtlich auch hier in die Hand 
nehmen und damit ſich den Dank der Bürger 
verdienen möchten, weshalb wir hier der Auffor⸗ 


derung eine Stelle geben. 


Diplomatiſche und Internationale 


Information. 


Aus Kairo erhält die „Weſtern Morning 
News“ unterm 1. d. eine alarmirende Schilderung 
der Lage der Dinge in Aegypten. Der frühere 
äghptiſche Finanzminiſter, der jüngſt entlaſſen 
wurde, bekleidete auch einen Poſten unter dem 
Sultan. Seine Entlaſſung erregte das Mißfallen 
der Pforte und dem Khedive wurde eine Depeſche 


gelandt, wel che peremtoriſch forderte, daß er nach 


onftantinopel kommen und dem Sultan per- 


ſöͤnlich ſeine Gründe für die Entlaſſung des 


Miniſters erklären ſolle. Der Khedive ſchrieb 
nach Abhaltung eines ſtürmiſchen Miniſterrathes 
zurück, man möge ihn in Anbetracht ſeines Alters 
und feiner körperlichen Schwäche ſowie der unge⸗ 
regelten Zuſtände in ſeinem Lande eine ſo lange 
Reiſe erlaſſen, mit dem Hinzufügen, daß er be- 
reit jet, zu Gnnſten ſeines Sohnes abzudanken, 


frieden fei, Die Pforte erwiderte, der Sultan 
ſei nicht abgeneigt die angebotene Abdankung zu 
acceptiren, aber he müſſe fih die Wahl feines 
Nachfolgers vorbehalten. In Kairo hat die 
Affaire beträchtliche Aufregung erzeugt. 

— Ein Berliner Korreſpondent telegraphirt 
der „Daily News“: „England und Deutſchland 
werden wahrſcheinlich Kriegsſchiffe nach den Phi⸗ 
lippinen⸗Inſeln ſenden zum Zweck eines gemein, 
ſamen Vorgehens gegen die ärgerlichen Hinder⸗ 
niſſe, die Spanien ihrem Handel mit den Sulus 
in den Weg ſtellt. Die Oberhoheit Spaniens 
über die Suluinſeln wird bekanntlich von Deutſch⸗ 
land nicht anerkannt.“ 

Deut ſchlan d. 

Berlin, den 11. Januar. Das. Direk⸗ 
torium des deutſchen Apothekervereins hat bei 
dem Bundesrathe eine Petition für Abſtellung 
des Geheimmittelverkaufs eingereicht. In der 
Petition werden folgende Anträge geſtellt: 1. 
in Betreff der Bewilligung zur Zubereitung von 
Geheimmitteln einheitliche, für das ganze deutſche 
Reich geltende Beſtimmungen zu erlaſſen; 2. in 
Zukunft kein Geheimmittel zum öffentlichen Ver⸗ 
kaufe zuzulaſſen, welches nicht vorher von dem 
Reichs⸗Geſundheitsamte begutachtet worden iſt 
und endlich 3. die in den verſchiedenen deutſchen 
Ländern genehmigten Geheimmittel einer Riviſion 
zu unterwerfen und den als werthlos oder 
ſchädlich befundenen öffentlichen Verkauf zu ver⸗ 
agen. 
ee — Die Vorlagen des preußiſchen Handels⸗ 
miniſteriums vom December 1876 betr. die Re 
form der Eiſenbahntarife, deren Grundzüge wir 
jüngſt mitgetheilt haben, werden am Sonnabend, 
den 13. d. von Vertretern des Handels und der 
Induſtrie berathen werden. Die Verhandlungen 
und Beſchlüſſe dieſer Konferenzen ſollen dann 
einer bald darauf einzuberufenden Verſammlung 
von Vertretern der Eiſenbahnverwaltungen zu 
weiteren Beratbungen nterbreitet werden. 

gur den Bereich der evangeliſche Lan⸗ 
deskirche in den acht ältern preußiiipen Provin⸗ 
zen und in Hohenzollern ergiebt ſich aus den 
amtlichen ſtatiſtiſchen Ermittelungen, daß im 
Jahre 1875 von den lebend gebornen Kindern 
im Ganzen 7,3 Prozent in abjoluter Zahl 38,0 
leinſchließlich der im erſten Lebensalter verſtorbe⸗ 
nen), die Taufe nicht empfangen haben und von 


| wenn die Pforte mit feiner Verwaltung unzu⸗ 


gleichgültig ließ er ſein Auge darüber hingleiten, 
und wandte es der Landſtraße zu, die über den 
Hügel hinaus ſich öͤſtlich weiter erſtreckte. 

Nachdem er forſchend einige Minuten nach 
der Richtung hingeblickt, vernahm er neben ſich 
einen tiefen Seufzer, und ſich umwendend ſah 
er Rufus, welcher geräuſchlos an ſeine Seite 
getreten war. Das Geſicht des jungen Mannes 
war todtenbleich, ſeine Augen brannten in faſt 
fieberhafter Gluth, feine Lippen bebten und in 
ſeinen Zügen arbeitete es unaufhörlich, kurz, 
ſeine ganze Erſcheinung ließ auf eine ungewöhn⸗ 
liche Erregung der Nerven ſchließen. 

„Ruſus! Rufus! was fehlt Dir, mein 
Sohn?“ rief Webber, ſeinen Arm ergreifend. 

Der Jüngling erſchrak, fuhr mit der Hand 
über die Augen, blickte, wie aus einem Traume 
erwachend, um ſich, eine leichte Röthe flog über 
ſeine Züge, aber er blieb ſeinem Vater die Ant⸗ 
wort ſchuldig. 

In jeder andern Zeit würde ein ſolches 
Betragen Webber's Aufmerkſamkeit erregt haben, 
und er hätte dann genau nach der Urſache deſ⸗ 
ſelben geforſcht; allein an jenem Abende beſchäf⸗ 
tigten ſich feine Gedanken ausſchließlich 
mit ſeinem abweſenden Mündel, ange⸗ 
ſtrengt lauſchend blickte er noch einmal nach 
dem Hügel hinüber, und als er abermals 
keinen Laut vernahm, wandte er ng 
dem Zimmer wieder zu und fagte: „Unbegre f 
lich, daß fie noch immer nicht kommen. 3 
ihnen nur doch nicht ein Unfall zugeftoßen iſt! 
Der Orkan, verbunden mit dem ſchweren Ge⸗ 
witter — —“ 

„Sollen wir nichtzlieber Nachforſuchungen 
anſtellen?“ fragte Rufus, deſſen Stimme ſeine 
ganze innere Bewegung verrieth. 

„Ja, mein Sohn, das ift jetzt unſere Pflicht. 
Sollten wir wohl einige Pferde erreichen können?“ 


den bürgerlichen Eheſchließungen 18,55 Prozent 


„Ich habe ſoeben noch zwei ganz in der 
Nähe geſehen.“ 

„Aber Ihr wollt mich doch nicht Beide ver⸗ 
laſſen?“ fragte ängſtlich Mrs. Webber. 

„Nein, Einer genügt nach meiner Anſicht,“ 
entgegnete ihr Gatte. 

„So gehe ich!“ rief entſchieden der junge 


ann. 

„Weshalb Du, mein Sohn? 5 

„Frage mich jetzt nicht nach meinen Grün⸗ 
den, Vater,“ entgegnete Rufus verlegen. „Aber 
horch —“ und Vater und Sohn eilten zur Thür, 
denn ſie vernahmen den fernen Laut mehrerer 
Stimmen. 5 

„Sie kommen! fie kommen!? rief Webber 
und eben jetzt ſtiegen einige Getalken, bt 192 
gel hinab, aber Rufus, welcher n hinü 5 
geblickt hatte, ſagte haſtig: „ein, fie iſt e 
nicht!“ Pr : 

je weißt Du das?” fragte fein Vater. 
a Be bier aus unterſcheiden, daß 
Emily nicht dabei ift? N 

Rufus jedech war ſchon verſchwunden; in 
einiger Entfernung ſah ſein Vater ſeine Geſtalt 
im Dunkel wieder hervortreten, und ihn haſtig 
der Stelle zueilen, wo er die Pferde hatte gra⸗ 
en ſehen. Zwei Minuten ſpäter ritt er an ihm 
vorüber, feinen Ruf unbeantwortet laſſend, der 
Landſtraße und dem Hügel zu. 

„Was ihm nur fehlen mag?“ dachte Web⸗ 
ber beſorgt. „Aber da hält er! gewiß iſt er ih⸗ 
nen ſchon begegnet. Nein, nein, ſie ſind es nicht, 
denn jetzt ſetzt er über den Hügel — was mag 
nur geſchehen ſein, daß ſie noch immer nicht 
kommen!“ 

Webber folgte zu Fuß ſeinem Sohne und 
vernahm deutlich die Stimmen, welche immer 
näher kamen. Da ihm die eine derſelben bekannt 
Wan blieb er horchend ſtehen und vernahm die 

orte: fi 


＋ 


kann. 


5 n adiofuter Zahl 22,186) in Folge des Wez⸗ 


alles 3 Trauzwanges nicht kirchlich cingeſegnet 
worden find. Hiernach hat ſich die kirchliche 
tenz in weit höherem Grade bezüglich der 
lrchlichen Trauungen als in Bezug auf die 
Tauſe eltend gemacht. Die Betheiligung an 
der legeren iſt in den Provinzen Pommern, 
heinland und Poſen am auh, in den Pros 
Zachſen und Brandenburg (ohne Berlin) 
om ihwächften geweſen; bezüglich der kirchlichen 
Trauung hat in den „ Rheinland, 
len und Poſen das günſtigſte Verhältniß, 
in ben Provinzen Brandenburg (ohne Berlin) 
und Sahfen des ungünftigfte obgewaltet. Bran⸗ 
endung und Sachſen treten ſonach als diejeni⸗ 
gen hervor, welche in Bezug auf beide kirchliche 
Ne ben übrigen Provinzen nachſtehen. Die 
Derhältniffe in den größeren Städten haben nach 
dem vorhandenen Material für jetzt nur bei eini⸗ 
gen ermittelt werden können. Indeß geht aus 
den beöfallfigen Ermittelungen hervor, daß mit 
wenigen Ausnahmen die Betheilungung in den 
geöheren Städten eine erheblich geringere 
uin daß in einigen der größten Städte na 
entlich in Magdeburg. Stettin u. vor Allen in 
eilig die Verabſäumung der kirchlichen Pflich⸗ 
ten die meiteite Ausdehnung gewonnen hat Für 
Derlin auß als feſtgeſtellte Thatſache angeſehen 
werden, daß im Zählungsjahre jedes 4. Kind 
unoetauft geblieben iſt und beinahe / ſämmt⸗ 
gerlicher Eheſchließungen die Weihe der 
ie micht empfangen haben. x 
— Nach einer offiziöjen Notiz fteht in der 
sorgen beginnenden Landtagsſeſſion auch die 
Borlage über die Umwandlung des Zeughauſes 
in eine Ruhmeshalle wi der in Ausſicht. Wenn 
ubrigend weiter geſagt wird: „Das in der vori⸗ 
Zion erhobene Bedenken, daß das Zeug⸗ 
cſichseigenthum ſei und daher nicht für 
preuhiihe Zwecke verwendet werden könne, iſt, 
wie man hört, durch ein Uebereinkommen erledigt,“ 
jo müljer wir dem entgegenſetzen, daß jenes Der 
er as geringfügigſte unter allen iſt, die an⸗ 
verden konnten. In einem Augenblicke, 
Finanzminiſter in allen Zweigen der Ver⸗ 
waltung die größte Sparſamkeit empfiehlt, may 
co vielleicht nicht angezeigt ſein, 6 Millionen 
Mark br ein Projekt zu opfern, das durch Auf⸗ 
ſchuh nichts verlieren, ſondern nur gewinnen 
uf ein anderes Bedenken hat der Abg. 
Bindiborft (Bielefeld) am 15. Mai ſehr treffend 
Yingewicien. Die eigenen Worte des nationalli⸗ 
beralen Abgeordneten lauten: „Das ſchönſte Denk 
mal umiered Heeres und feiner Thaten iſt die 
Errichtung des deutſchen Reiches ſelbſt, wel ches 
Aunerſchütterlich ruhen ſoll auf dem 
ichtigen Kaiſerthum, auf der einheitlichen 
Heertgorganiſation, auf dem Parlamente und auf 
der einheitlichen Geſetzgebung, die wir ja noch 
fertig zu Stellen im Begriff find. An dieſen 
len unſeres Reiches dürfen wir nicht 
ütteln. Es iſt vielmehr unſere Pflicht, jeden, 
t auch den leiſeſten Verdacht von uns abzu⸗ 
wenden, daß wir, die leitende Macht, nicht im 
Sande wären, uns dem großen Gedanken der 
Einheit unterzuordnen; es würde ein ſchwerer 
gen ein, wenn gerade Preußen ſich zu Maß⸗ 
tegeln verleiten ließe, welche geeignet erſcheinen 
(anten, die alten kaum vernarbten Wunden 
wieder aufzureißen und die alten, glücklich beſei⸗ 
ligten Gegenſätze auf's Neue wachzurufen. Was 
aaber dazu jagen, wenn jetzt uns eine 
Borlane gebracht wird, die fünf Jahre nach der 
Errichtung des deutſchen Kaiſerreichs, fünf Jahre, 
nachdem die deutſche Nation zu erſten Male wieder 
fi zulammengefaßt hat, fi ihrer Größe wieder 
bewußt geworden ift, von einer preußiſchen Nation 


wo de 


‚Muth, Mr. Jak, Muth! Ihr habt nun 
nicht mehr weit zu gehen, und ehe Ihr Euch 
wieder auf den Weg machen müßt, wird Euch 
Zeit genung zum Ausruhen bleiben! — — Seht 
übrigens nicht immer fo wüthend aus, denn 
unte Schuld iſt's nicht, daß wir Euch in die⸗ 
em Zultande hierher bringen müſſen — —* 

„im Himmel! Bernhard Harwey!“ rief 
ett hin zutretend Webber, dem Sprecher die 
Hand reichend. , 

ullkommen, herzlich willkommen, alter 
ebber! Wahrhaftig, Ihr ſeid es!“ entgeg⸗ 
ut Harwey, ſeine Hand herzlich ſchüt⸗ 
teind. „Und bier ift Marcus Tyrone, mein gu⸗ 
ter Freund — — 

Webber hieß auch dieſen herzlich willkom⸗ 
men und Harwey in feiner Vorſtellung fortfah⸗ 
rend, fügte hinzu: 

‚Diefer Kerl bier iſt Jak Curdiſch, der 
größte Schurke, den es je gegeben —“ 

„Mas ſoll der uns?“ fragte Webber. 

Erzähle es ihm nur, Mark! dergleichen 
verflet Ihr beſſer als ich!“ und in einigen 
Worten berichtete Tyrone, was ſich zugetragen. 

„Großer Gott!“ rief Weber voll Entſetzen, 
ald er erfahren, daß Emily gefangen hinwegge⸗ 
führt Set, und ſich zu dem Gefangenen wendend, 
ber izt begann, um ſeine Perſon beſorgt zu 
werben, fügte er drohend hinzu: 

Denn dem Mädchen ein Leid geſchieht, 
Jurdiſch jo ſchwöre ich Euch bei dem allmächtigen 
Gott, dag Ihr es . ſollt! Ich werde dann 
Eures leichen ein Beiſpiel geben, daß ihnen 
lange unvergeblid bleiben wird! — Sagt mir 
eh, wo das Mädchen iſt, und treffe ich daſſelbe 
noch geiund und wohlbehalten an, jo wird das 
ner Sade nicht ſein;“ 

„be erfahrt heute nichts mehr“, brummte 


Surben welcher um jeden Preis Webbers Nach⸗ 
gg nnn verhindern wollte. 


ſpricht, die, wenn ſie jemals exiſtirt hätte, jetzt 


jedenfall verſchwunden ſein würde, wenn fünf 
Jahre nach der Zeit, als die deutſchen Heere aus 


allen Staaten unſeres Vaterlandes gemeinſchaftlich 


auf den franzöſiſchen Schlachtfeldern gekämpft, 
geblutet und geſiegt haben, jetzt wieder in der 
Hauptſtadt des deutſchen Reichs, in der Haupt⸗ 
ſtadt des erſten Staates Deutſchlands eine Ruh⸗ 
meshalle, ein Ehrenzeichen errichten will für eine 
preußiſche Armee, die wir als exiſtirend nicht 
mehr anerkennen können?“ 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 10. Januar. Nach 
Meldung aus Bukareſt hat die Pforte die Be⸗ 
rechtigung Rumäniens zu dem Proteſte gegen die 
Artikel der Verfaſſung 1, 7 und 8 anerkannt 
und ſich zur Genugthuung bereit erklärt. 

— Die Karl⸗Ludwigsbahn hat nach dem 
„Fremdenblatt“ im Jahre 1876 in ihrem Er⸗ 
trägniß ein Plus von 785,260 Fl. gegen das 
des Vorjahres herausgewirthſchaftet, ſo daß eine 
N von 7 Fl. als möglich angeſehen 
wird. n 

— In den hieſigen diplomatiſchen Kreiſen 
beginnt man zu glauben, daß es dem Petersbur⸗ 
ger Kabinet nicht mehr blos darum zu thun ſei, 
Zeit zur Vollendung der Rüſtungen zu gewinnen, 
ſondern daß es ernſtlich an einen Nüdzug denke 
und gern jede Brücke betreten werde, die ihm 
von Europa gebaut werde. Der Kleinmuth, der 
in Petersburg Platz gegriffen haben ſoll, wird 
jedoch nicht bloß auf die immer deutlicher her⸗ 
vortretenden kraſſen Mängel in der militäriſchen 
Organiſation zurückgeführt, ſondern ſoll ſeinen 
Grund und ebenſo und noch mehr in den beun⸗ 
ruhigenden Nachrichten über die Gährung im 
Innern haben. * 

Frankreich Paris, 10. Januar. Es war 
vo ertagung der Kammern innerhalb 
derſelben mehrfach die Rede, da die Regierung 
aber eine Herbſtſeſſion vermeiden will, zur Zeit 
aber wenig Berathungsgegenſtände vorliegen, wird 
man den Ausweg einſchlagen u. wö tentlich 2—3 
Sitzungen nur anberaumen. 

— Eine große Anzahl von Mitgliedern des 
linken Zentrums und der Linken hat folgenden 
Antrag auf den Tiſch der Deputirtenkammer 
niedergelegt: Art. 1. Das Geſetz vom 20. Mai 
1874 über die Garniſonsgeiſtlichkeit wird abge⸗ 
ſchafft. Art. 2. Ein Verwaltungsreglement wird 
für die Bedürfniſſe des Gottesdienſtes in den 
Lagern und den detachirten Forts, wo Truppen 
verſammelt find, Sorge tragen. 

— In Verſailles ſprach man viel von einer 
zweiſtündigen Unterredung, die heute Morgen 
Fürſt Hohenlohe mit Herrn Thiers gehabt ha⸗ 
ben ſoll. 

— Die Bonapartiſten, heißt es, ſeien nahe 
daran, in zwei Gruppen außeinanderzufallen. 
Ein Theil der Mitglieder des „Appel au Peuple“, 
unter denen ſich Herr Gusmar Serph befindet, 
ſoll ſich in die konſtitutionelle Gruppe einſchrei⸗ 
ben laſſen. 

— Zum Todestage Napoleon III. erſcheint 
ein Theil der bonapartiſtiſchen Preſſe mit Trau⸗ 
errand. „Le petit corporal,“ ein neues, im 
volkstbümlichen Tone geſchriebenes Blatt jagt: 
„Er ſtarb im Exil auf feinem Schmerzensbette 
wie ein wahrer Märtyrer .. . einer der berübm⸗ 
teſten und ohne Widerrede einer der veſten Sou⸗ 
veräne, welche über Frankreich heirſchten.“ 
Berichte aus Gibraltar melden die Ankunft der 
franzöſiſchen Schaluppe „Caſſard“ mit dem 
neuen franzöfiihen Geſandten an Bord, in Tan⸗ 
ger. Se. Excellenz landete am 30. unter Sa⸗ 


„Dann habt Ihr das, was geſchehen wird, 
Euch ſelbſt zuzuſchreiben“, entgegnete ernſt der 
Farmer. „Ins Haus mit ihm, Freunde! ich eile 
voran, damit ihm ein Zimmer eingeräumt wird.“ 

Und fünf Minuten ſpäter befand ſich Cur⸗ 
diſch in einem wohiverwahrten Raum, links von 
dem Hausflur. Als ſein Arm verbunden und er 
mit Speiſe und Trank verſehen, überließ man 
ihn ſeinen eigenen Gedanken, die nicht erfreulicher 
Art ſein mochten. Als dies beſorgt, wurde eine 
kurze Berathung e und die Freunde be⸗ 
ſchloſſen, erſt am folgenden Morgen Nachfor⸗ 
ſchungen nach Emily anzuſtellen, da vielleicht 
auch unterdeß Edward oder Rufus mit Nach- 
richten heimkehren konnten. 

Als die Reiſenden nach ihrem anſtrengenden 
Wege ſich durch Speiſe und Trank gelabt hatten, 
und Alle dann in dumpfem Schweigen an dem 
noch immer geöffneten Fenſter ſaßen, fragte 
plötzlich Tyrone: 

„Welche Strafe habt Ihr Eurem Gefangenen 
zugedacht, Mr. Webber?“ 

„Den Tod!“ antwortete ernſt und feier ich 
der Farmer. 

„Den Tod?“ wiederholte erbleichend die Uebrigen. 

„Ja, wir müſſen einmal ein abſchreckendes 
Beiſpiel geben!“ 

„William!“ rief feine Frau auf ihn zueilend 
und ihn mit ihren Armen umſchlingend; „um 
Gotteswillen, thue das nicht! Du biſt aufgeregt 
— die Angſt um Emily 4 

„Aber Webber job ſeine Gattin fanft bei 
Seite, ſagte jedoch noch finſterer und entſchiede⸗ 
ner als vorher: „Verſuche nicht, meinen Ente 
ſchluß zu ändern, Sarah. Es würde Dir auch 
wenig nützen, denn unbedingt trifft den Schuft 
der Tod, ſobald Emily den geringſten Schaden 
erlitten.“ 

„Weshalb aber ſucht Ihr nicht Schutz bei 
Geſetz und Gericht?“ fragte Tyrone. 

„Ihr vergeßt, daß unſere Geſetze hier noch 


lutſchü ſſen und wurde von den Spitzen der mau⸗ 
riſchen Behörden und den Mitgliedern des di⸗ 
plomatiſchen Korps empfangen. — Die Direk⸗ 
tion der Weltausſtellung von 1878 hat in Rück⸗ 
ſicht auf die Leichtigkeit, mit der ſich die Reb⸗ 
laus verbreitet, den Beſchluß gefaßt, daß keine 
Weinreben zur Ausſtellung zuzulaſſen ſind. Die 
Weinzüchter, welche ihre bezüglichen Produkte in 
die Ausſtellung bringen wollen, müſſen demnach 
zur Photographie ihre Zuflucht nehmen. — Die 
Zählung der Bevölkerung von Paris, welche ſo⸗ 
eben beſchloſſen worden iſt, weiſt nach, daß nur 
12,252 an der Zahl der Einwohner fehlen, um 
2 Millionen voll zu machen. — Herr Thiers 
batte dieſen Morgen, wie die „Correſpondenee 
Univerſelle“ meldet, eine längere Zuſammenkunft 
mit dem Fürſten von Hohenlohe. Der Eindruck, 
welchen der Er-Präfident aus dieſer Konferenz 
empfing war der, daß Deutſchland nicht aufhö⸗ 
ren würde, in allen Fragen und insbeſondere in 
der orientaliſchen mit Frankreich in einer ſympa⸗ 
thiſchen Uebereinſtimmung zu bleiben. 

Belgien. Brüſſel, 9. Januar. Das Or⸗ 
gan der ruſſiſchen Regierung „Le Nord“ erhält 
aus St. Petersburg folgende Privatdepeſche: 
„Marinovitſch iſt nach Belgrad abgereiſt. Die 
durch gewiſſe auswärtige Journale verbreiteten 
Gerüchte über den Zuſtand der Südarmee ſind 
reine Phantaſie. Vollſtändig authentifche Nach⸗ 
richten geſtatten uns in der poſitivſten Form zu 
verfihern, daß der Gejundbeitözuftand der Ar 
mee ein ausgezeichneter iſt.“ Daſſ elbe Blatt hält 
es für ſehr möglich, daß die von der Wiener 
„Neuen Freien Preſſe“ publizirte Note, welche 
General Ignatieff an Midhat Paſcha gerichtet 
haben ſoll, apokryph iſt. Das Wiener Blatt ſei 
erfahren in Erſindungen von allen Sorten; die 
Mittheilungen der Botſchafter in Conſtantinopel 
würden im Allgemeinen an den Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, nicht an den Groß- 
vezier gerichtet. — Wie dem „Echo du Parle⸗ 
ment“ aus Antwerpen geſchrieben wird, unterban- 
delt das dortige Haus David⸗Verbiſt über den 
Transport von Kanonen nach der Türkei. Der 
Transport ſoll innerhalb drei Tagen mit den 
drei großen Dampfern „Fanny David“, „Pau- 
line David“ und „Adrien David“ bewerkſtelligt 
werden. 

Türkei. Konſtantinopel, 10. Januar. Die 
„Turquie“ beſtätigte, daß die Pforte den Proteſt 
Rumäniens entgegenkommend beantwortet habe 
und zugleich erklärte, die Verfaſſung berühre nur 
innere Angelegenheiten, welche die garantirten 
Rechte der Fuͤrſtenthümer nicht berührten. — 
Der Miniſterrath hat ſich heute über die Ant- 
wort, welche die türkiſchen Delegirten morgen in 
der Conferenz abzugeben haben, ſchlüſſig gemacht. 
Vorausſichtlich würde nun die Diskuſſion fort⸗ 
geſetzt werden können. Der engliche Botſchafter 
Lord Elliot hatte h ut beim Sultan eine Audienz. 

Central⸗Am erika. Ueber die Sturm⸗ 
fluth, welche am 3. und 4. Oktober v. J. Ma⸗ 
nagua, die Hauptſtadt der Republik Nicaragua 
verwüſtet hat, bringt das amtliche „Bulletin“ 
folgende Details. Am Nachmittag des 3. Okto⸗ 
ber ließ ſich ein dunkles, dichtes Gewölf am 
Horizonte ſehen und bald darauf entfeſſelte ſich 
eine heftige, bedrohlich beulende Windsbraut 
über der Sladt, begleitet von reichlichen Regen⸗ 
güſſen. Solchergeſtalt nahm das Raſen des 
Sturmes zu, bis er gegen Tagesanbruch lang⸗ 
ſam nachließ, ſo daß Alles bereits vorüber zu 
ſein ſchien. Allein der Himmel hatte ſich noch 
nicht aufgeklärt und um 8 Uhr begann der Re⸗ 
gen von Neuem, wiewohl nicht in erſchreckendem 
Maße, zu ſtrömen und die friedliche Bevölkerung 
ahnte nicht das traurige Loos, das ihr bevor⸗ 
— — — — 


faſt ganz machtlos find, und gewiſſermaßen uns 
zwingen, unſere Sache ſelbſt zu führen.“ 

„Da mögt Ihr Recht haben, Webber, doch 
führt das nach meiner Anſicht zu allerlei Miß⸗ 
brauch.“ 

In dieſem Augenblicke hörten ſie die fernen 
Hufſchläge eines ſchnell näher kommenden Pferdes, 
und kaum hatten ſie die Hausthür erreicht, als 
bleich und athemlos Rufus von ſeinem keuchen⸗ 
Pferde ſprang, während ſein Vater ihm entge⸗ 
genrief: „Was bringſt Du uns, mein Sohn?“ 

„Sie iſt geſund und munter: Beide kommen 

on.“ 


F, Gott ſei Dank! und auch Dir mein Sohn?“, 
ſprach der Farmer; „denn Du haſt mich von ei 
ner großen Aigft und Sorge befreit. Aber was 
fehlt Dir?“ fügte er beſorgt hinzu, jetzt erſt die 
die immer deutlicher hervortretende Schwäche 
und Bläſſe des jungen Mannes gewahrend. 
„Ich fühle mich krank, Vater?, entgegnete 
Rufus, indem er wankte und zur Erde geſtürzt 
wäre, hätte nicht fein Vater ihn erfaßt und ſchnell 
ins Haus getragen. 5 
Hier wurden alle nur erdenklichen Mittel 
angewandt, ſeine geſunkenen Kräfte zu heben, je- 
doch vergeblich. Er mußte zu Bett gebracht wer⸗ 
den, ein heftiges Fieber trat ein, und wilde 
Phantaſien ließen ihn keinen Augenblick der 
Ruhe genießen. Von Angft und Sorge gefoltert 
ging feine Mutter, deren Liebling er war, händes 
ringend im Zimmer auf und ab und flehete mit 
bebender Stimme: „Herr, mein Gott, erhalte 
ihn mir! laß dieſen Kelch an mir vorübergehen!“ 
Zwei Stunden jpäter langten wirklich Gas 
meron und Emily an. Sie wurden zwar herz⸗ 
lich begrüßt, doch äußerte Niemand eine laute 
Freude, da die Sorge um den Kranken immer 
größer geworden. 
Emily, welche innige ſchweſterliche Liebe zu 


ihm hegte, nahm ihren Platz an ſeinem Schmer⸗ 


zenslager ein. 


ſtand. Plötzlich ließ ſich in der Rien 
Gebirges ein dumpfes, anhaltendes G 
ren welches ſich mehr und mehr nä 
war eine unermeßliche ſchlammige Fl!!! 
wirbelnd losbrach, mit donnerähnlich n 
10 Hölzer, Baumſtämme und Felöitüde mi 
ich ſchleppte und von allen Seiten in 
eindrang' Die „Calle u. Plaza de? 
Ian’ und ganz bejonderd dir „Balı 
honda“ waren in ihrer ganzen Aude 
gewaltige Ströme verwandelt, die L vor 
chwarzem Moraſt aufwühlten. Die 
ſla Parroquia“ war im Augenblick üb hwenmt 
und das Waſſer bedeckte fie bis an dien ne 
des Regierungsgebäudes. Ueber all man 
Tiſche, Stühle, Betten und anderes Gaus geren, 
ſowie verſchiedene todte Thiere auf der Ober» 
fläche treiben. Der größte Theil der in 
wohner, deren Häuſer überſchwemm wurden, 
befand ſich beim Frühſtück, als 
then eindrangen und ſofort bis zur e von 
ein und zwei Varas (die Vara dri 
an ſchwollen, vermiſcht mit Sand unn 
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In dieſer Verwüſtung ereigneten ra 
rige Scenen, bei deren bloßer 
das Herz blutet. Mit einbrechen den Wat 


fing der ſchreckliche Sturm an ſich zu legen uad 
nur in der Ferne hörte man das den der 
Ströme, die ſich in die Lagune er en aber 
Niemand ſchlief, in der Beſorgniß,. dab den 
Augenblick das Schreckniß wiederk dee une 
Am 5. hatte die Ueberſchwemmun aufgebört, 
wiewohl der Regen fortdauerte und erit alddann 
war es mit großer Schwierigkeit mögl. in den 
Straßen zu gehen. Zwar wiederholte ſich die Ueber⸗ 
ſchw mmung, aber nur von der Seite von San 
Sebaſtian und in viel geringerem Maße. Am 
6. durchbrachen die erſten Sonnenſtrahlen das 
Gewölk. An Todesfällen wurden in den erſten 
Tagen achtzehn gezählt. Nahezu 500 Häuſer aller 
Art wurden mit ihrem geſammten Mobiliar zerftört. 
Viele Hazienden, namentlich werthvolle Kaffee⸗ 
pflanzungen, erlitten ſchwere, nachhaltige Ber 
ſchädigungen und etwa 15 Waarenlager wurden 
gänzlich vernichtet. Die Telegraphenleitung im 
öſtlichen Theile der Stadt wurde „ die 
Laternen der Straßenbeleuchtung zerbrochen. 
Auch aus der Umgegend bis Granada hin find 
Verluſte gemeldet. Wir glauben uns nicht von 
der Wahrheit zu entfernen, wenn wir den Ge⸗ 
ſammtſchaden auf 1,000,000 Doll. angeben. 


Provinzielles. 


E Gollub, 10. Januar. (O. C.) Zum 
Jahresſchluß wurde auf dem Gute Gollub eine 
freche Rohheit von einem Knechte des Guts an 
dem dortigen Wirthſchaftsinſpektor, der die K iege 
1866 und 70,71 m'tgemacht, ausgeübt. Der 
betreffende In pector, welcher dem Vater dieſes 
Knechts wegen nicht Befolgung ſeiner Anordnun⸗ 
gen eine Ohrfeige gab, wurde von dem Leztern, 
der Partei für fene Vater nahm, gleich darauf 
mit einer Wagenrunge den Kopf derartig bear⸗ 
beitete, daß er demſelben den Hirnſchädel zerſchlug, 
und deshalb an seinem Aufkommen gezweifelt 
wird. Der rohe Patron, der gleich nach der 
That fortlief, hat ſich jetzt freiwillig der hieſ. 
Gerichtsbehoͤrde geſtellt. — Die Trichinen find 
auch in hieſ. Gegend nicht ausgeblieben, und 
wurden dieſelben in einem geſchlachteten fetten 
Schweine des Koͤnigl. Oberförfters F. in Ober⸗ 
förſterei Gollub in Menge vorgefunden. Ver⸗ 
ſichert war das Schwein nicht. Zu der am 
Sonntag, 7. d. ſtattgehabten Erſaß⸗Wahl zweier 
Kirchenälteſten und 8 Gemeindevertreter für das 
hieſ. ev. Kirchſpiel, hatten ſich im Ganzen nur 


Voll Erſtaunen hatten ſie und Edward 
wahrgenommen, daß Rufus ihnen entgegengerit⸗ 
ten ſei und ſie auch geſehen habe, während ſie 
ihn nicht erblickt, und nur einmal den Hufſchlag 
eines Pferdes zu börem geglaubt hatten. 

Alle hörten voll Verwunderung die ſe Erklä⸗ 
rung, bei welcher Webber das ganz beſondere 
Betragen ſelnes Sohnes beim Wegreiten einfiel, 
und piöglih ward dem unglücklichen Vater eine 
Thatſache klar, die er jedoch einſtweilen noch in 
ſeinem Herzen verwahrte. a 

Sobald Cameron ſich von den erlittenen 

ungewöhnlichen Anſtrengungen einigermaßen er⸗ 
holt hatte, nahm er ein Pferd der Farm und 
jagte abermal in geſtrecktem Galopp davon, nach 
St. Louis zu, um ſofort einen Arzt zu dem 
Kranken zu ſchicken, welcher auch bereits gegen 
Abend des bereits begonnenen Tages anlangte. 
Dieſer prüfte den Patienten genau, erklärte die 
Krankheit für ein heftiges Nervenfieber, empfahl 
die größte Sorge und Ruhe und versprach wie⸗ 
derzukommen. 
Als früh am Morgen Webber das Zimmer 
öffnete, in welchem er den Gefangener unterges 
bracht hatte, fand er es zu ſeiner unbeſchreibli⸗ 
chen Ueberraſchung nicht allein leer, ſondern die 
Fenſter und die Thüren waren noch eben jo ver⸗ 
ſichert, wie er ſelbſt es gethan. 


Alle Anweſenden theilten ſein Erſtau⸗ 
nen und Niemand vermochte das Räthſel 
zu löſen, wie der Gefangene ſeine Be⸗ 


freiung bewerkſtelligt, welches nicht ohne fremde 
Hilfe geſchehen ſein konnte. Und doch hatte kein 
Fremder die Farm betreten. 

Bei näherer Erwägung waren indeß Webber 
und ſeine Frau chnen mit dieſem Ansgang 
der Sache, da die Sorge um das Leben ihres 
Sohnes in dieſem Augenblicke alle ihre Gedanken 


in Anſpruch nahm. 
2 Borjegung folgt) 


— — 


19 Urwähler eingefunden. Zu Erſteren wurden 
die Gutsbeſitzer Baron v. Kayſerlingk. 
Adl. Liſſewo und Schmelzer⸗Galzewo. Zu Letz⸗ 


teren: die Gutsbeſitzer Borchmann Lindhof, Tide⸗ 


mann⸗Obitskau, Lieberkühn⸗Gut Gollub, Carski⸗ 
Kaldunnek und Gogolin Skemsk, aus der Stadt: 
Landgeſchworene Wolle, Goleuski 
und Nagelſchmiedem. Weber. — Sonntag Nacht 
und geſtern Abend verſetzte die Feuerglocke die 
hieſ. Bewohner, zumal es hier ſelten brennt, in 
Schrecken. Beide Feuer gingen, obgleich ſie ringum 
mit Gebäuden umgeben waren, gelinde ab. Bei 
dem Erſtern brannten nur, ein Hintergebäude 
und Stall des Gaſthofsbeſitzers Malutzki, bei 
dem Letztern Stall und Scheune des Nagel. 
ſchmiedemeiſters Weber nieder. Die Entſtehung 
der Feuer find noch nicht entdeckt. Die amtliche 


Erhebungen über den Brückenkravall vom Win⸗ 


ter 1872 zwischen Gollub und Dobrzyn (ſeiner 


Zeit durch die Zeitungen bekannt) haben noch im» 


mer ihr Ende nicht erreicht. Obgleich ſchon 
mehrfach von ruſſiſchen Beamten dieſerhalb hier 
Zeugenvernehmungen ſtattgefunden haben, fand 
eine ſolche i dieſer Angelegenheit am 29. v. 
Mts. in Dobezyn vor ruſſiſchen Richtern ſtatt, 
wozu die hieſ. Angeklagten vom dieſſeitigen Ge⸗ 
richt nach dort zum Termin vorgeladen waren, 
aber nicht erſchienen. Bei der heute hier ſtatt⸗ 
gehabten Reichstagswahl erhielten von 273 ab⸗ 
gegebenen Stimmen der deutſche Candidat Bie⸗ 
ler in Frankenhayn 137 und dar polniſche: 
Apolinary Dzialowski⸗Drückenhof 136 Stimmen. 
ſlatow, 11. Januar. (O. C) Von 
759 fi mmberechtigten Wählern waren nur 398 
Perſonen erſchienen. 31 Stimmen ſielen auf 
den Grafen Eulenbur g⸗Berlin, 214 Stimmen 
erhielt Rittergutsbeſitzer Wilkens⸗Sypniewo und 
146 Rittergutsbeſitzer v Prondzynski auf Skarpi. 
Man glaubt, daß es zur engeren Wahl zwiſchen 
dem polniſchen Candidaten und dem Grafen Eu⸗ 
lenburg kommen werde. 
2— Schwetz a. W. 11. Jaun. (O. C.) 
Die Betheiligung bei der bier geſtern ſtattge⸗ 
habte Reichstagswahl war eine ungewöhnlich 
rege. Die polnische Wahlpartei war ſehr gut 
organiſirt und brachte alle Hebel in Bewegung 
um ihren Candidaten durchzubringen. Auch die 
Deutſchen legten diesmal die Hände nicht gleich⸗ 
gültig in den Schooß; eingedenk der hohen na⸗ 
tionalen Sache blieben nur wenige vom Wah⸗ 
tiſche fern. Wenngleich es auch, ſelbſt am Vor⸗ 
mittage des Wahltages, noch für eine Unmög⸗ 
lichkeit gehalten wurde den deutſchen Candidaten 
bier am Orte durchzubringen, jo genügte doch Je⸗ 
der feiner Wahlpflicht. Das Nejultat ift daher 
auch ſoweit es uns bekannt geworden, ein gün⸗ 
ſtigeres als vor drei Jahren. Damals ſiegte der 
von der polniſchen Wahlpartei aufgeſtellte Can 
didat mit 27 Stimmen. Jetzt erhielt der deut⸗ 
Ihe Candidat v. Gordon⸗Laskowitz in der Neu⸗ 


ſtadt 192 und v. Parczewski-Bellno 157 Stim- 


men; in der Altſtadt ſiegte die polniſche Wahl⸗ 
partei: Hier erhielt Gerdon⸗Laskowitz 155 und 
v. Parczewski⸗Bellno 158 Stimmen. Der deut⸗ 


ſche Candidat iſt daher in der Stadt mit einer 


Majorität von os Stimmen durchgekommen. 
Hierzu die vor drei Jahren Mody"fehtenden 89 
Stimmen, alſo mit einer Differenz von 59 
Stimmen. Wenn wir nun in Betracht ziehen, 
daß damals zur Durchbringung des deutſchen 
Candidaten nur 80 Stimmen erforderlich waren, 
ſo dürfte nach dieſer Berechnung der Wahlſieg 
diesmal entſchieden der deutſchen Partei zufallen 
und wäre ſomit die alte Scharte ausgewetzt, un⸗ 
ſer Wahlkreis zurückerobert und der Schwetzer⸗ 
Kreis fortan eln d utſcher. — Augenblicklich ift 
die große Gefahr, in welche der verfrühte Eis⸗ 
gang der Weichſel unſere Altſtadt und Niederung 
verſetzt hatte, ziemlich vorüber. Das Waſſer 


fällt ſchon, wenn auch nur langſam und der 


Eisgang iſt ſchwach. Für diesmal iſt unſere 
Aliſtadt, wiewohl die rauſchenden Fluthen ſchon 
wieder ihre Mauern berührten, noch glimpflich 
davon gekommen. Nur die unmittelbar an 
dem Schwarzwaſſer und der Weichſel tief gelege- 
nen Häuser und Gärten waren überfluthet. — 
Vom 1. Januar d. J. an, werden die Sonna⸗ 
bend⸗Wochenmärkte bereis auf den Marktplätzen 
der Neuſtadt abgehalten. Der kleine Marktplatz 
iſt der Verkaufsplatz für Holz, Torf und Schweine 
und der große Marktplaß der übrigen Wo⸗ 
chenmarkts⸗Artikel. Mittags Wochenmarkt wird 
nach einem Beſchluſſe älteren Datums bis auf 
Weiteres in der Aliſtadt abgehalten werden. 


Zu den Reichstagswahlen. 

In Berlin ſind Duncker (Fortſchritt), 
Fritſche (Sozialiſt) ſowie Haſenclever (Sozialiſi) 
definitiv gewählt, in den übrigen Wahikreiſen 
tritt die engere Wahl ein zwiſchen Hirſch und 
Forckenbeck, Forckenbeck und Klotz, Herz und 
Rackow (Sozialiſt) — In Brandenburg, Görlig, 
Bromberg, Königsberg i/Pr., überall engere 
Wahl erforderlich. In Poſen ſiegte Willenbücher 
über den Polen Turno. In Stettin iſt Theod 
Schmidt gewählt. In Breslau, Hirſchberg, 
Magdeburg, Nordbauſen und Hannover ebenfalls 
Stichwahl nothwendig. In Altona ſiegte Ha⸗ 
ſenclever, in Fulda wahrſcheinlich Herrlein 
(ultram.) In Minden, Elberfeld, Dortmund 
und Köln Stichwahl folgend. In Düſſeldorf 

egten die Ultramontanen. In Frankfurt hat Holt⸗ 
bof Ausfiht auf Sieg. In Aachen folgt Stich⸗ 
wahl. In Bremen iſt Mosle mit großer Ma⸗ 
jorität gewähl. In Hamburg Möring gewählt. 
In Dresden Stichwahlen. Ehenſo in Leipzig. 
In München Freiherr v. Stauffenberg ge⸗ 
wählt. In Straßburg Bergemann. 


| 
| 


| 


Das Rettungsweſen an den 
Küſten. 
(Schluß.) 


Bei der Berathung des Art. 4 der Verfaſ⸗ 
ſung des Norddeutſchen Bundes war der Antrag 
geſtellt, nicht nur des Lootſenweſen, ſondern alle 
Anſtalten für die O eeſchifffahrt, namentlich auch 
die Seeſchifffahrtszeichen, der Beaufſichtigung des 
Bundes zu unterſtellen, aber aus den bereits an⸗ 
gedeuteten Motiven abgelehnt worden, entgegen 
jedenfalls den Wünſchen der meiſten Praktiker. 
Dr. Romberg beſpricht in ſeiner erwähnten 
Schrift auch dieſen Punkt und erklärt ſich hier 
direkt für die Nothwendigkeit, die Beleuchtung 
der deutſchen Küſten ganz der Beaufſichtigung, 
Geſetzgebung und Verwaltung des Reichs zu un 
terſtellen und die Ausgaben far Errichtung und 
Erhaltung dieſer Seezeichen auf die Bundeskaſſe 
zu übernehmen. Nachdem ein ebenfalls dahin 
zielender Antrag des Abg. Grumbrecht im Jahre 
1869 vom Reichstag zum Beſchluß erboben wor, 
den, ſollte die Einigung zwiſchen Reichstag und 
Bundesrath doch noch lange auf ſich warten laſ⸗ 
ſen. Erſt durch Geſetz vom 3. März ſind die 
Seeſchifffahrtszeichen, nämlich die Leuchtfeuer, 
Tonnen, Baken und ſonſtigen Tagesmarken der 
Beauffihtigung und Geſetzgebung Seitens des 
Reichs unterſtellt. Wenn auch bisher noch die 
Ausführungsbeſtimmungen für dieſes Geſetz und 
die Organe zur Ausübung der Aufſicht fehlen, 
ſo muß doch anerkannt werden, daß in den letz⸗ 
ten Jahren auf dieſem Gebiet Er. i 
ftet und den gerechtfertizten Anforderungen der 
Schifffahrttreidenden in großem Umfange 
Rechnung getragen iſt. Die erfolgte Verbeſſe 
rung der Beleuchtung der preußischen Küſte ins⸗ 


befonidere kann nur mit Freuden begrüßt wer 


den. Das Reich ſelbſt geht ſogar über die mei- 
ſten Grenzen der Küſtengewäſſer hinaus, wo es 
ſich um anerkannt 1 Maßregel im Inter⸗ 
eſſe der Sicherheit der chifffahrt handelt. So 
ſind jetzt die Vorarbeiten zur eventuellen Beſei⸗ 
tigung der fo gefährlichen Adlergründe eingelei⸗ 
tet worden. Die Frage über die beſten Nebel ⸗ 
ſignale, welche von den Küſten aus zu geben 
find, wird ſeit einigen Jahren in England gründ⸗ 
lich erörtert. Handelsamt und Trinitt Houje 
ſchenken dieſer jo eminent wichtigen Angelegen⸗ 
heit das hoͤchſte Intereſſe. Von hervorragendem 
Werth ſind die im Auftrage des letzteren von 
Profeſſor Tyndall aufgeſtellten Verſuche über 
die akuſtiſche Durchdringung der Atmoſphäre zum 
Zweck der Fertigſtellung der beſten Nebelſignal⸗ 
inſtrumente. Nach den bisherigen Verſuche ift 
der Sirene der Vorzug gegeben; es werden aber 
zur Zeit noch die Verſu he über die Zweck⸗ 
mäßigkeit der Anordnung von Geſchützen fortge⸗ 
jegt. In England beſtehen z. B. Küſten⸗Ne⸗ 
belſignalſtationen, während in den V reinigten 
Staaten von Nordamerika bereits 40 errichtet 
ſind. Ueber die Bedeutung und Behandlung 
der Frage hat ſich Admiral Sir Richard Gollin- 

n, Mitglied des Trinity⸗Houſe in einem in 
4 al d⸗Service⸗Inſtitution“ gehalte⸗ 


*. 
nen Vortrag 4 
„Zn früherer Zeit, als Dee 


flotte nicht jo groß war wie jeßt, als Dampf⸗ 
ſchiffe jo gut wie unbekannt waren, und die 
Zahl der fremden Schiffe, die unſere Küſte be⸗ 
ſuchten, außerordentlich gering war, lag kein be- 
ſonderes Bedürfniß zur Warnung vor gefährlichen 
Stellen bei nebligem Wetter vor, weil Schiffe 
die ſich in der Nähe von Land befanden, bei 
aufkommendem Nebel oder dickem Wetter that⸗ 
ſächlich in der Regel beidrehten. Hier und da 
waren an hervorſpringenden Küſtenpunkten Glo. 
cken angebracht, aber es iſt mehr als wahrſchein⸗ 
lich, daß ſie ſelten oder nie einem erheblichen 
Nutzen geleiſtet haben Mit den Fortſchritten 
auf dem Gebiet der Seeſchifffahrt und des Han⸗ 
dels und der Entwickelung der Dampfſchifffahrt 
hörte die Dunkelheit der Nacht auf, ein Hinder⸗ 
niß für die Fahrten zu ſein; re 
die Frage, wie man durch Signale chiffe in 
Stand ſetzen könne, auch bei Nebel und dickem 
Wetter ihren Kurs fortzuſetzen. So trat die Ne⸗ 
belfignalfrage an die alte Brüderſchaft des Tri⸗ 
nith⸗Houſe, welcher die Fürſorge für die See⸗ 
ſchifffahrtszeichen an unſern Küſten obliegt. Es 
wäre unnüß, der zahlreichen und zum großen 
Theil hoͤchſt unpraktiſchen Vorſchläge zu geden- 
dn welch. von Zeit zu Zeit auf dieſem Felde 
em Trinity⸗Houſe zugingen. Ich begnüge mich 
damitzu erklären, daß vor 1872 die wirkliche Kennt⸗ 
niß des Gegenſtandes außerordentlich gering 
nn ſowohl hinſichtlich der Erzeugung wie der 
Wirkung paſſender Töne und über die Hörweite 
von „Tönen verſchiedener Art gingen ebenſo 
abweichende wie unzuverläſſige Darlegungen 
ein. Die zahlreich n, dem Trinity Houſe gemachten 
Vorſchläge zeichn ten ſich überhaupt durch Unreife 
und mangelnde Sachkenntniß aus.“ 
—' . — ͤ — — 


Locales. 


— Kirchenwahlen. Von Gurske wird uns vom 7. 
Januar berichtet: Aus der heute hier ſtattgehabten 
Erſatzwahl für die ausgelooſten Mitglieder des 
Kirchenraths und der Gemeinde⸗Vertretung, bei 
nelcher 65 Wähler gegenwärtig waren, gingen hervor: 

a) als Mitglieder des Kirchenraths die Beſitzer 
G. Lüderitz, W. Linck, Ferd. Glitzke (wiedergewählt) 
Daniel Dopslaff aus Kl. Böſendorf und Joh. Eggert 
in Lonzyner Hütung (neugewähli). — Dazu die Kir⸗ 


chenälteſten Otto Rübner, Martin Möde, Joh. Heiſe, 


Joh. Schröder aus Gr. Böſendorf und Joh. Duwe 
in Amthal. 


b) Die Gemeindevertretung beſteht nach der 
Neuwahl aus folgenden Beſitzern: Hugo Krauſe, 
Ernſt Fehlaner, Hermann Netz, Heinr. Heiſe, Friedr. 
Kazik, Ferd. Ruback⸗Kl. Böſendorf, Aug. Tews⸗ 
Amthal, Dav. Duwe⸗Gr. Böſendorf, Jacob Janke 
und Heinr. Krüger in Kl. Böſendorf, Friedr. Weg⸗ 
ner⸗Penſan, Joh. Heiſe Guttau, Friedr. Hin⸗Amthal, 
Joh. Behnke⸗Guttau, Friedr. Bottke⸗Neubruch, 
Michael Krüger und Jacob Kriſe in Kl. Böſendorf, 
Joh. Wunſch⸗Penſau, Herm. Janke⸗Gurske und den 
gebliebenen bisherigen Mitglieder. 

— Reichstagswahlen. Zuerſt müſſen wir einen Fehler 
berichtigen, der ſich in der geſtrigen Nro. unferer Ztg. 
vorgefunden hat, die Angabe des Stimmenverhält⸗ 
niſſes in Schönſee iſt falſch, es haben dort erhalten: 
GR. Biſchoff 1, Dr. Gerhard 116, v. Sczaniecki 111 
Stimmen. An weiteren Nachrichten ſind uns fol⸗ 
gende zugegangen: es haben erhalten in: 

Biſchoff. Dr. Gerhard. v. Szaniecki. 
Amthal 5 45 0 


Bielöt 3 52 50 


Birckenau 32 0 36 
Gr. Böſendorf 0 101 0 
Brzoza 25 0 18 
Czarnowo 2 85 6 

Friedenau 6 0 85 
Gronowo 27 2 53 

Guttau 4 91 0 
Kielbaszyn 18 0 118 
und Mlewo 

Lulkau 26 0 34 

Marienhof 16 0 55 

Mlyniee 26 4 71 

Morezyn 7 0 27 

Nielub 29 0 210. 
Gr. Orſichau 83 11 55 

Ottloczyn 15 36 56 
Papau 29 0 131 

Plywaczewo 0 27 60 

Podgorz 23 126 109 
Pygrza 10 0 23 
Rogowko 43 0 30 
Rogowo 56 1 14 
Schönwalde 52 39 52 
Sternberg 28 0 78 
Szewo 19 0 106 
Zelgno 8 24 54 


Zielen 0 33 42 

Es fehlen uns noch die Nachrichten aus den 
Wablbezirten Bildſchön, Dorf Birglau, Broch⸗ 
nowko, Chelmonie, Dreiliuden, Folſong, Gier⸗ 
kowo Goſtkowo, Kaszorek, Kompanie, Koſtbar, Kuch⸗ 
nia, Liſſomitz, Lonzyn,! Nawra, Neuhof, Oſtaszewo, 
Przee,mno, Reuczkau (Sludzewo), Hohenhauſen, 
Schillno, Skampe, Staw, Szychowo, Tannhagen, 
Zlotterie. 

Die Feſtſtellung der Wahlreſultate aus beiden 
Kreifen geſchieht am 14. Januar in Culm durch den 
Wahlcommiſſarius Landrath v. Stumpfeldt und die 
von ihm aus Wählern beider Kreiſe berufenen Prü⸗ 
fungs⸗Commiſſion. 

Der „Gaz. Tor.“ entnehmen wir nachträglich 
noch folgende Angaben: 

Biſchoff Dr. Gerhard v. Sczanie cki 
Liſſomitz 0 0 62 
Myslewicz 32 16 36 
Niedermühle 38 19 0 
Roſenberg 23 0 42 
Walyez 8 19 167 

— Daß Briefe an Soldaten, welche den Vermerk 
„Eigene Angelegenheit des Empfängers“ tragen, frei 
find, iſt allgemein bekannt. Weniger bekannt dürfte 
ſein, daß dieſer Vermerk auch bei Poſtanweiſungen 
und Packeten eine Verminderung des Portos herbei⸗ 
führt. Poſtanweiſungen koſten bis 100 Ar dann 
ftatt 20 § nur 10 9, und Packete an Soldaten mit 
obigem Vermerk bis zu 5 Kilogramm koſten nur 
20 9. 

— diebſahl. Der Arbeiter Thomaſzewski wurde 
ergriffen, als er aus einer hieſigen Brauerei eine 


Faß entfernen wollte. 


—— 
Fonds: und Produkten -Vörſe. 


Berlin, den 11. Januar. 

Gold ꝛc. ꝛc. Imperials — — 

Oeſterreichiſche Silbergulden 184,50 bz. 
do. do. (½ Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 250,90 bz. 

Die andauernde Geſchäftsunluſt machte ſich am 
heutigen Getreidemarkte wieder recht fühlbar. — Der 
Umſatz effektiver Waare, wie auch die Terminab⸗ 
ſchlüſſe ſind auf's Aeußerſte beſchränkt geweſen, und 
die Preiſe, deren Haltung ziemlich feſt bezeichnet 
werden muß, haben kaum eine Aenderung gegen 
geſtern erfahren. Weizen gef. 1000 Ctr. Roggen 
gek. 1000 Ctr. 

Für Rüböl war das Angebot nur ſpärlich ver⸗ 
treten, ſo daß ſelbſt die nur ſchwache Kaufluſt eine 
Erhöhung der Preiſe nach ſich zog. 

Spiritus brachte vorübergehend etwas beſſere 
Preiſe, war aber ſchließlich noch ein geringes billiger 
als geſtern erhältlich. Gel. 50,000 Lir. 

Weizen loco 195—240 Ag pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 160—190 ME 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130180 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 125—165 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 155 190 Ax, Futterwaare 190-155 Ay pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböbl loco ohne Faß 75,5 
Ax bezahlt. — Leinöl loco 60 Ax bez. — Petro⸗ 
leum loco incl. Faß 46,0 Ay bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 55,8 Ar bez. 

Danzig, den 11. Januar. 


Weizen loco fand am heutigen Markte gute 


leere halbe Tonne geſtohlen batte und ſich mit dem 


Kaufluſt zu feſten Preiſen und find bei ene ene 
Zufuhr 400 Tonnen gehaudelt, doch bleiben 
hellen und weißen Gattungen vorzugswe !: 
Bezahlt wurde für Sommer⸗ 121, 204 

210 Ax, roth 127, 208 A, ruſſiſch tie 
117, 11%, 190, 192 Ag, 120, 195 h 
128/9, 194 Ar, bunt abfallene 120/11. 


zogen 128, 202 Ay, bunt 123, 2124 213 
Ax, 128, 214 Ag, bellfarbig und glafig eg 

216, 117 A, bellbunt 128, 218 219, 20 AR, 
hochbunt glaſig 132, 219, 220 Ar, we 


Ax, 127, 128%, 220 Ar, 131, 212 129/80, 
222 Ax pr. Tonne. Termine feſt, Reg eis 
212 Ax. 

Roggen loco feſt, ruſſiſcher 119, l. „40 

A , 121½, 161½ Ar, 124/5, 162 Ar, Ie 

ſcher 122, 168 A, 123, 127, 169, 171 „Ar, 128, 174 
Axpr. Tonne bezahlt. Termine ohne K. , Re⸗ 
gulirungspreis 163. A. — Gerſte loco n 110%, 
114, 148 Ar. 114, beſſerer 152 , % 
108 /9, 142, 143 Ax pr. Tonne bezahlt. 
brachte 105 Ar pr. Tonne. — Erbſen 
136 Ar, Koch⸗ 142 Ar pr. Tonne 

Hafer loco ruſſiſcher zu 120 A, Wickr 
Arx pr. Tonne nach Qualität bezahlt EniriiuF oume 
Zufuhr. 

Breslau, den 11. Januar. (Alben 


Weizen weißer 17,40 19,802, Ar, wel 
ber 17,30—19,60- 20,60 Ar per 10 
Roggen ſchleſiſcher 15,50 — 16% „ 
Ax, galiz. 14,60 15,70 16,20 Ag. per Kilo. — 
Gerſte 12,90—14,00- 15,00 15,0 Ar ver 100 
Kilo. — Hafer, 12,60-13,30—14,50- 15,00 , 
per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 13,00 —14,0015,00 
Futtererbſen 12,50—12,50— 14,00 Ag pro 100 Kilo, — 
Mais (Kukuruz) 10,50—11,50—12,80 Hr. — 
Rapsku chen ſchleſ. — 7,20 —7,50 Ag ver SO RD. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung- 
Berlin, den 12. Januar 18 

Fonds. 


Russ. Banknoten . 
Warschau 8 Tage . 


11.1 
ruhig 
. 951 —50)250--M 
250—25 250—35 


poln. Pfandbr. 5% 70—20 70 

poln. Liquidationsbrisfe. 62—40 62—20 
Westpreuss. do 4% 93— 92—80 
Westpreus. do. 4½% 101 11 
bosener do. neue 4% 9450 4-50 


161—95]162—25 
106500106 —90 


Oestr. Banknoten et 
Disconto Command. Anth. . 


Weizen, gelber: 
April- Mae: 227501226 
Mai-Juni £ 228 — 501227 
Roggen: 
Er RR 164 163 
Nan en.. 164 — 501163 
April-Mai. . - ..166— 50165 —50 
Mai- Juni 164 — 500163 — 50 
Rüböl. zo 
Apri-Mi . ++. > 78-70) 78—70 
CCC 78 
Spirtus: 5 
C 55— 60 55 —80 
Feb 56— 56—60 
April- Mei 58—50! 58— 70 
Reichs-Bank- Diskont. 1 


4 
Lomberdzinsfuss 5 


au 


Waſſerſtand den 13. Januar 8 Fuß; 3ol. 


Amtliche Depeſch 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 2 Uhr Nachmitt 
Warſchau, den 12. Januar: 
ſtand 7 Fuß 7 Zoll, fällt gegenwärtig Iang» 
fan, kleine Eisſtücke ſchwimmen fortwährend 
— . — 


Ctlegraphiſche VDepe 
der Thorner Zeitung 
Angekommen 2 Uhr Nachmittag“ 

Berlin, 12. Januar. Die 
feffion iſt durch den Kaiſer eröffnet worden, 
Die Thronrede ſagt: Die Staat“ 
werden für das nächſte Jahr i! 
ebenſo hoch veranſchlagt wie 187 
tend ſonſt genügende Mittel bei a 
Einſchränkung der einmaligen auß orb entli⸗ 
chen Ausgaben. Von Vorlagen, neben dem 
Etat werden ſpeziell nur die Umwandlung 
des Berliner Zeughauſes in eine Ruh 
meshalle erwähnt, wofür d. Mailer 
auf die Mitwirkung des Reichstages vecnet, 
Dann drückt der Kaifer für die yahlreisyen 
Kundgebungen treuer Anhänglichke! bei (. 
legenheit feines Militärjubiläums feinen Dan? 
aus. Er erblicke darin eine ſichh g 
ſchaft, daß Preußen in treuer Pfleae wahr- 
haft monarchiſcher und zugleich get 
Inſtitutionen feinen ſtaatlichen Be 
mit dem deutſchen Reice 
fort erfüllen werde. Zum weitere 
des Staatsweſens in dieſer doppde 
tung zähle der Kaiſer auf die ſren Mii- 
wirkung des Landtags. 


Heute Abend eniſchlief nach ſchwe⸗ 
rem Leiden unſere vielgeliebte Gat⸗ 
tin, Tochter und Schweſter 

Elwine Reinicke 

geb. Witt N 

welches tiefbetrübt, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, Verwandten und 
Bekannten anzeigen 
Thorn, 11. Januar 1877. 
8 Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag den 
14. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr vom 
Trauerhauſe Alt⸗Thornerſtraße Nr. 
232 aus, ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Alle in hieſiger Stadt und deren 
Vorſtädte heimatsberechtigten oder ſich 
aufhaltenden zur Geſtellung vor die 
Erſatzbehörden verpflichteten Militär⸗ 
pflichtigen, welche im Jahre 1857 ge⸗ 
boren, auch diejenigen, welche älter find, 
aber noch keine endgültige Entſcheidung 


über ihre Mikttärverhältniffe erhalten“ 


haben, werden hiermit aufgefordert, ſich 
in der Zit vom a 
15. Jannar bis 1. Februar d. J. 
unter Vorzeinung ihres Geburts⸗ reip. 
ſchon empfangenen Looſungs⸗ und Ge⸗ 
ſtellungsſcheines in unſerem Einquar⸗ 
tirungs⸗Bureau zur Eintragung in die 
Stammrolle zu melden. 
Es werden hiermit nachſtehende Be⸗ 
ſtimmungen bekannt gemacht: 
Die Militärpflicht beginnt mit dem 
1. Januar des Kalenderjahres in wel⸗ 
chm der Wehrpflichtige das zwanzigſte 
Lebensjahr volleudet, und dauert ſo 
lange bis über die Dienſtpflicht des 
Wehrpflichtigen entzültig entſchieden ift. 
Dir entzültigen Entſcheidungen beſtehen 
in der Ausſchließung vom Dienfte im 
Heere, oder in der Marine, Ausmuſte⸗ 
rung vom Dienſte im Heere oder in der 
Marine, Ueberweiſung zur Erſaßz ⸗Re⸗ 
ſerve oder Seewehr, Aushebung für ei⸗ 
nen Truppen» oder Marine⸗Theil Die 
Anmeldung zur Stammrolle muß bei 
der Ortsbehörde desjenigen Ortes, 
an welchem der Militärpflichtige ſeinen 
dauernden Aufenthalt hat, erfolgen. Hat 
er keinen dauernden Aufenthalt, ſo 
muß er ſich bei der Ortsbehörde ſeines 
Wohnfiges d. h. desjenigen Ortes, an 
welchem fein oder ſofern er noch nicht 
ſelbſtſtändig ist, feiner Eltern oder 
Vormünder ordentlicher Gerichtsſtand 
ſich befindet, melden. Wer innerhalb des 
Reichsgebietes weder einen dauernden 
Aufen halt, noch einen Woh ſitz hat, 
muß ſich in ſeinem Geburtsorte zur 
Stammrolle, und wenn der Geburts⸗ 
olt im Auslande liegt, in demjenigen 
Orte, in welchem die Eltern oder Fa⸗ 
milienhäupter ihren letzten Woänfig 
hatten, melden. 
Bei der Anmeldung zur Stammrolle 
ift das Geburtszeugniß vorzulegen, for 
fern die Anmeldung nicht am Geburts⸗ 
ort ſelbſt erfolgt. Sind Militärpflich⸗ 
tige von dem Orte ihres dauernden 
Aufenthalts beziehungsweiſe Wohnfitzes 
zeitig abweſend, (auf der Reise begrif- 
feue Handlungsdiener, auf See befind⸗ 
liche Seeleute etc.) fo haben itte El⸗ 
tern, Vormünder, Lehr-, Brod., oder 
Fabrikherrn die Verpflichtung, fie zur 
Stammrolle anzumelden. Die Anmel⸗ 
| dung zur Stammrolle ift in der vor⸗ 
f ſtehend vorgeſchriebenen Weiſe ſeitens 
der Militärpfiichtigen fo lange alljähr⸗ 
lich zu wiederholen, bis eine endgültige 
N Entſcheidung über die Dienſtpflicht durch 
die Erſatzbehbrden erfolgt iſt Bei 
Wiederbolung der Anmeldung zur 
Stammrolle iſt der im erſten Militär- 
pflichtjahre erhaltener 
vorzulegen. 

Außerdem ſind etwa eingetretene Ver⸗ 
änderungen (in Vetreff des Wohnſitzes, 
N des Gewerbes, des Standes etc.) dabei 
anzuzeigen. 

Von der Wiederhohlung der Anmel ⸗ 
dung zur Stammcolle find uur dieje⸗ 
nigen Militärpflichtigen befreit, welche 
für einen beſtimmten Zeitraum von den 
| Eriagb:hörden ausdrücklich hiervon ent⸗ 
N bunden oder über das laufende Jahr 

hinaus zurückgeſtellt werden. 
Militalepflichtize, welche nach Am 
n meldung zur Stammrolle im Laufe eis 
nes ihrer Milita rpflichtjahre ihren 
daueruden Aufenthalt oder Wohnſitz 
nach einem anderen Aushebungsbezirke 


oder Muſterungsbezirk verlegen, haben 


ü dieſes behufs Berichtigung der Stamm⸗ 
y rolle ſowohl beim Abgange der Be⸗ 
hörde oder Perſon, welche ſie in die 
Stammrolle aufgenommen bat, als auch 


Abtei 


Looſungsſchein — 


nach der Ankunft an dem neuen Ort 
derjenigen, welche daſelbſt die Stamm ⸗ 
rolle führt, ſpäteſtens innerhalb dreier 


Tage zu melden. Verſäumung der 
Meldefriſten entbindet nicht von der 
Meldepflicht. 


Wer die vorgeſchriebenen Meldungen 
zur Stammrolle oder zur Berichtigung 


derſelben unterläßt, iſt mit Geldſtrafe 


bis zu dreißig Mark oder mit Haft 
bis zu drei Tagen zu beſtrafen. 
Thorn den 11. Januar 1877. 
Der Magiſtrat. 
General⸗Auction. 
Dienſtag, d. 25. Januar 1877 
Vormittags von 9 Uhr ab 
ſollen auf der gerichtlichen Pfanbfam- 
mer im neuen Criminal Gebäude 
Möbel, Kleidungsſtücke, Gold⸗ und 
Silberſachen ſowie 1 Bibliothek und 1 
Mikroskop meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. 
Thorn, den 9. Januar 1877. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Rönigliche-Oſt bahn. 
Es ſoll die Anlieferung von 600 
Cubikmeter Feldſteinen zu Hinterfäuung 


der Pfeilerfundamente ber iſen bhan⸗ 
Brücke üder die Weichſel hierſelbſt im 


Wege der öffentlichen Submiſſion ver⸗ 
dungen werden. 

Anerbietungen dazu werden bis zum 
Dienſtag den 30. Januar cr. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr entgegen genommen, zu 
welcher Zeit dieſelben im Bureau des 
Unterzeichneten in Gegenwart der etwa 
erſchienen Submittenten eröffnet wer ⸗ 
den ſollen. B dingungen und Submiſ⸗ 
ſionsformulare werden gegen Erſtattung 
der Copialien eben daſelbſt ausgehändigt. 

Thorn den 10. Januar 1877. 


Der Eiſenb. Bau⸗Inſpettor. 


perl. 


Auction. 
Dienſtag, den 16. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen in unierem Geſchäfts⸗Lokale — 
Gerechteſtr. No. 125 — ca. 300 Cent⸗ 
ner Roggen⸗Kleie gegen gleich baare 
Bezahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 

ſteigert werden. 
Thorn, den 12. Januar 1877. 


Königl. Proviant⸗Amt. 


Hahns Restauration. 
Brückenſtr. 18. 
Heute Sonnabend um 7 Uhr Abends 
großes Wurſleſſen, 
wozu ergedenſt einladet 
E. Mahn. 
Für Familien ſeparate Zimmer. 


Mit dem 20. Januar beginnt ein 


neuer 

Cursus 
für feine Damenſchneiderei. 
tericht beginnt gleich mit dem Zuſchnei⸗ 
den und Selbſtanfertigung eines Klei⸗ 
des. Damen die noch Theil 
nehmen wollen, werden erſucht, ſich in 
den Vormittagsſtunden von 10— 
Uhr anzumelden. 


Elise Gaglin. 
Teltower Rüben, 
Blumenkohl 
bei een. 
Stralſunder Spielkarten 


empfiehlt 
‚Oskar Neumann, Neuftat 88. 


Hnauer's 
Kräuter-Magen. Bitter, 
bewährt sich b. Schwächezustän- 
den des Magens, Magendrücken. 
Aufstossen, Blähungen, Diarrhöe, 
Gedärmeverschleimung, Blutan- 
häufungen, Appetitlosigkeit, Hä- 
morrhoiden, Magenkrampf, Ue- 
Be on Erbrechen. e 
lasche kostet 80 pf. bei i 
rich Netz in Thorn en 
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daran 


NNAHNE 


Jü 


Laien ſchon aus dem Umſtande kervo 
Haar auf ärztliche Verordnung hin 
kahl rafirt werden muß. 

Mannigfach ſind 


ſen Mangel zu verdecken, wird das 


Lage gebracht, wodurch deſſen Ausfa 


läſtig, 
tig aber den 
übel erzeugt, deren Entſtehen dann 
ſchrieben wird. 

Wer daher ſeinen Körper und 


Haare zu thun. 
Durch jahrelanges 


bensfähigkeit verleiht. 


meiner 


geſundes 
Nur gegen ein, 


Der Preis meiner weltbekann 
niedrig geſtellt, daß ſolch 
Haarleidende, 


nige Haare (mit Wurzel) aus der 
Stelle einzuſenden und gleichzeitig die 
des Haarleidens, ſowie das Alter 


unterzogen und darnach 
oder nicht, in letzter m 


P. S. Zahlreiche Dankſchreiben 


Zu beziehen 


Brehms 


T Haarleidende. 


Die Erhaltung der Haare ift Pfliat eines jeden Menſchen, nicht 
nur als äußere Zierde, ſondern auch aus Geſundheitsrückſichten. Die 
Weſentlichkeit der Haare auf den übrigen Organismus, geht für den 


die Gründe, welch das Aus ehen der Haare her⸗ 
vorbringen und gewöhnlich mit gänzlicher Kahlköpfigkeit enden. Um die⸗ 


bereits krankhafte Haar, fünftlid, geordnet, ſomit aus feiner gewöhnten 


erſt eine ſogenannte Glatze oder gänzliche Kahlköpfigkeit eingetreten, ſo 
wird die kable Stelle mit einer Haartonr bedeckt, die an und für ſich 
die Kopfhaut in eine unnatürliche Transpiration verſetzt, gleichzei⸗ 
künſtlich erzeugten Schweiß compr mirt und dadurch Kopf⸗ 


ſund erhalten will, der verſäume nicht, das Seine zur Erhaltung der 


Studium iſt c6 mir endlich gelungen, eine aus 
gänzlich unſchädlichen Subſtanzen beſtehende combinirte Miſchung 
zu fiaden, welche die Kraft beſitzt, ſelbſt nach längerem Haarleiden, wie⸗ 
der neuen Haarwuchs hervorzubringen, 
neu belebt und den zurückgebliebenen Haarwurzeln neue Trieb⸗ 


Durch dieſe meine glückliche Erfindung iſt Jedermann in den Stand 
geſetzt, dem Ausgehen der Haare, nach 6 bis 8 wöchentlichem Gebrauch 


Haarbelebungs⸗Präparate 


Schranken zu ſetzen und mit wenigen Ausnahmefällen auch wieder neues 
und kräftiges Haar zu erlangen, wo dieſes bereits fehlt. 

durch zu hohes Alter bedingte jahrelange Kahl⸗ 
köpfigkeit hilft mein Mittel ebenſowenig, wie irgend ein Anderes. 


e ſelbſt Unbemittelten zugänglich ſind. 
welche meine von vielen mediciniſchen Autoritäten 
anerkannten vorzüglichen Mittel, gebrauchen wollen, haben mir zupor ei⸗ 


der Perſon anzugeben. 

Die eingelandten Haare werden einer microskopiſchen Unterſuchung 
feſtgeſtellt ob noch Heilung des Leidens möglich 
Falle rathe feltft vom Gebrauch meiner Kur ab. 
Frankirte Anfragen werden promt beantwortet. 


C. G. Maass. 


Zollvereins⸗Niederlage in Hambu 


meine Präparate mit greßem Erfolge angewendet, ſind bei mir einzuſehen. 
D. O. 


durch die Buchhandlung von Walter Lambeck in Thorn: 


r, daß in vielen Krankheitsfällen das 
abgeſchnitten, zuweilen ſogar ganz 


Anfangs noch ſpärlich vorhandene, 
l nur noch beſchleunigt wird. Iſt 


gewöhnlich anderen Urſachen zuge⸗ 


durch dieſen Geiſt und Gemüth ge- 


indem fie den Haarboden 
und Le⸗ 


ten Haar belehungs⸗Präparate iſt fo 


unmittelbaren Nähe der leidenden 
muthmaßliche oder bekannte Urſache 


8 . 
von glaubwürdigen Perſonen, welche 


Tierleben 


Zweite 


neuen Abbildungen nach der Natur, 


mit gänzlich umgearbeitetem und erweitertem Text und grösstentheils 


allgemeine Funde der "Thiervwrelt 
aufs prachtvollste illustrirt 

underscheintin 100 wöchentlichen Lieferungen zum Preis von 1 Mark, 

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


Auflage 


umfasst in vier Abtheilungen eine 


u 


Die Eisbahn des Grütz⸗ 
mühlenteiches iſt vorzüglich 


und da dieſelbe ebenfalls haltbar und 


ohne Gefahr iſt, ladet zu einem zahl⸗ 


reichen Beſuch ergebenſt ein 


Szymanski. 
Eine große Partbie 


Kleiderſtoff-Reſter 


ſollen zu ſehr billigen Preiſen ausver⸗ 
kauft werden. 


Moritz Meyer. 


Sahnenkäſe v. Su oo , 


5 Carl Spiller. 
Umzugshalber iſt Culmerſtr. Nr. 307 
ein Geldſpind und eine Nähmaſchine 
zu verkaufen, auch iſt daſelbſt ein möb⸗ 
lirtes Zimmer zu vermiethen. 


Jacobson, Juſtizrath. 
E33 Ein ordentlicher Haus⸗ 
diener mit nur guten At⸗ 
teſten wird für ein biefiged Hotel ver⸗ 
langt. Nähere Auskunft ertheilt die 
Expedition dieſer Zeitung. 

Ein junger Kaufmann 
mit guten Referenzen ſucht von ſofort 
Stellung gleich in welcher Branche Gefl. 
Adreſſen nimmt die Expedition d. Ztg. 
unter A. S. 250 entgegen. 

Einen Lehrling 
ſucht W. Krantz, Uhrmacher. 
Ven 1. April 1 Kellerwohnung zu 
O rerqietben Bäckerſtr. Nr. 257. 
m. Stube n. Kab. an einz. Herren 
zu verm. Gerechteſtr. 125, . 
Ein großer Laden nebft Wohnung iſt 
vom 1. April zu vermiethen. 
5 Schuhmacherſtr. 352. 
> verſchließbaren trockenen Lager⸗ 
raum in der Nähe der kl. Gerber⸗ 
ſtraße ſuchen zu miethen. 
Laasner u. Co. 
2 Stuben und Zubehör an ruhige 


Einwohner zu vermiethen. 
(Hi Wohnungen werden ſtets nad» 


6. Sichtau, Culmerſtr. 
gewieſen durch 


H. Laasner ı. Co. 
lleinere Wohnungen zu vermielhen 
Gerechteſtr. 123; zu erfragen da⸗ 

ſelbſt bei Herrn Kindermann. 
Mun Wobnungen find zu ver⸗ 
miethen Jacobs⸗Vorſtadt bei 
M. Reimann. 
WEL Wohnung beſtehend aus 6 
Piecen, Küche und allem Zubehör 
vom 1. April, Speicher fofort zu vers 
miethen. Louis Kalischer. 
in möbl. Zimmer zu vermiethen 
Culmerſtr. 321, 2 Tr. - 
rüdenitrage Nr. 1h find 2 Woh⸗ 
B nungen don ſogleich oder vom 
1. April er. zu vermiethen. Näheres 
bei R. Tilk. 


Hafentiete-atmosphärifde Gaskraftmafhine, 


Syſtem Lang 


en u. Otto, 


von Yar Ya, „1 2 und 3 Pferdekräften. 
Zur Zeit mehr als 3000 Maſchinen in Betrieb. 


ſoſe Betriebskraft. 


und Induſtrie ꝛc. 
werden erjugp!, elwa eintretende Va⸗ 
canzen und zwar möglichſt speziell mit 
allen Wünſchen und Erforderniſſen ſtets 
rechtzeitig an die Expedition der All⸗ 
gemeinen Deutſchen Bacanzen-Lifte“ 
in Berlin 0, Münchebergerſtraße 7 
part., anzuzeigen. 

Dieſe Vacanzen werden in der „All⸗ 
gemeinen Deutſchen Vacanzen-Liſte“ 
— welche wöchentlich 1 Mal (Dienſtags) 
erſcheint und in die Hände ſämmtlicher 
Stellenſuchenden in ganz Deuiſchland 


gelangt — koſtenfrei aufge⸗ 


nommen. 


Gummi en. 


für Herren. 


M. Schindler, 
Hamburg, Koblhöfen 32. 


Preiſen wie be 
Expeditionen ſel 
und Speſen in 


für alle hieſigen und auswär⸗ 
tigen Zeitungen 


Expedition von 


Marinirte Heringe 
a 10 Pf. Carl Spiller, 

a . Fe 
Piemonteſiſche Aepfel 


empfing A. Mazurkiewiez 


„Petroleum“ 
en gros & en detail billigſt bei 
M. Kotze. 
8 ER 5 Brückenſtraße 414. 
In Szewo bei Schönſee ſteben ein 
1 fetter Ochſe und 3 kern⸗ 
fette Schweine zum Verkauf 
Jeigen-Caſſee 
Tſchinkel emp 
"Oskar Neumann, Neuſt 83. 


— —f a = 129. 0 
Milch, deri spiner. 
Weideu u. Weidenſtöcke 
zu kaufen geſuch!. ö 
Offerten erbelen in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


zu gleichen 
i den Zeitungs⸗ 
bſt, ohne Porto 
der Annonten⸗ 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


——— — — ſ — . 


Rudolf M 
Ernst Lambeck. 


— — 


T 170 eine Wohn. von 
ſogl. oder April zu vermiethen. 
ein mbl, Zim. Breiteſtr. 2 Tr. na ch 
vorn zu vermiethenbei 
Wolski. 


Synagogale Nachrichten. 
Sonnabend, den 13. d. M., um 10% Uhr 
Morgens Predigt des Rabb. Herrn Dr, 


.. En 


Es predigen 
Am 14. Januar 
In der altſtädt. evang. Kirche: 

Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. 
Nachmittag Herr Superintendent Markull. 
Freitag, 19. Januar Herr Pfarrer Geſſel. 
Militair⸗Gottesdienſt um 12 Uhr in der 

ev. alſt. Kirche Herr Pfarrer Vetter. 

In der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittag 9½ Uhr Herr Pant Klebs. 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe- 
(Miſſionsſtunde). 
In der evangel⸗luth. Kirche. 

Nachmittag 2 1 torx Nehm. 

Dieſer Nummer liegt als Gratis- 
Beilage für alle unſere Abonnenten 
(mit Ausnahme der durch Poſt bes 
ziehenden) bei: 

Nro. 7. 
Deutſcher Allgemeiner An⸗ 
zeiger 
für die Preußiſchen Provinzen Oſt⸗ u. 
Weſtpreußen, Poſen u. Schleſien. 
An Unterftügungsbeiträgen 
für die Ueberſchwemmten in der rechten 
Nogatniederung ſind ferner eingegangen: 

R. 1 A von den Zöglingen des 
Waiſenhauſes 1 Ar 25 ; W. Wittke 
1 50 J; Herr Lehrer Krauſe 3 

1 


A A. - My 
in Thorn, 


88e 


Vertreter: 


* 


— 


—— — — nr BIT DD ID u 


— ß 99 


— — 


